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Niederösterreichs und S te ie rm arks legte; von froh G eleit konnte um  so m ehr die 
Rede sein, a ls  ich unterw egs einen ju n g en , gut unterrichteten Naturforschenden, 
dessen Bekanntschaft ich vor etlichen T agen  auf einem Schneebergstreifzuge gemacht 
hatte, H e rrn  Lehrer F r a n z  T e m m e l  (au s  P aperbach ), tra f, der an diesem Tage 
wieder drei recht typisch gefärbte K reuzottern  gefangen hatte und im Rucksack zum 
P rä p a rie re n  m it sich nach H ause führte. D ie dritte  von ihnen ist die 213ste, die 
H err T e m m e l in n e rh a lb .d e r  letzten vier J a h r e  an den m it E nzian  geschmückten 
T halhängen  und von Heidekraut um säum ten V iehtriften  des Schneebergs gefangen 
hat. W ahrlich, ein w ertvolles U nternehm en fü r die Wissenschaft und  ein rechter 
D ienst an der M enschheit!

A ls es dann im sausenden Z uge  nach der Kaiserstadt an der D o n a u  zurück­
ging und die träum erisch umdunkelten Landschaften an dem Fenster vorüberflogen, 
blinkten auf den A lpenhöhen die altväterlichen Jo h a n n is fe u e r , das hellste aber auf 
der majestätischen R axalpe. Noch feiern die deutschen S ö h n e  der Berge heute wie 
vor zwei Ja h rtau se n d en  die „ S u n n a w e n d " . Und a ls  auch die Leuchtfeuer meinem 
Blick entschwunden w aren , sah ich noch lange viel tausend gelbgrüne Lichtchen im 
G ra s  und an den R a in en . D ie  K äferlein hatten ihre Lämpchen angezündet.

Unsere Schwalben.
V on L. B u x b a u m ,  R aunheim  a. M .

E s  ist eine auffallende Erscheinung, daß sich die H a u s -  oder M e h ls c h w a lb e ,  
OllsILUonÄriA u r b lo a ,  in den letzten J a h re n  so sehr verm indert ha t, daß sie hier 
überhaupt nicht mehr vorkommt. D ie  Ursache dieser Thatsache läß t sich nicht 
genau feststellen, und m an kann n u r  verm uten, daß die größere S o rg fa lt , die jetzt 
au f d as Äußere der H äuser verw andt w ird, sie vertrieben ha t. Noch vor zehn 
Ja h re n  fanden sich fast an  jedem H ause einige Nester dieser H ausgenossen und 
n u r  vereinzelt w urden ihre halbkugeligen W ohnungen  herabgestoßen, wegen der 
da rin  vorkommenden W anzen , die m an irrtüm lich fü r B ettw anzen hielt. Nach 
und  nach wurde ihre Z ah l imm er geringer und jetzt sind sie vollständig ver­
schwunden. I n  der hiesigen F a u n a  werden sie bereits nicht m ehr m itgezählt, 
und w enn sie sich nicht wieder ansiedeln, so gelten sie hier a ls  ausgestorben. 
M a n  sieht h ieraus, wie leicht eine T ie ra r t in einer Gegend verschwinden kann, 
wenn sie gewisse Lebensbedingungen nicht m ehr vorfindet. D agegen w ar die Z a h l 
der R a u c h s c h w a lb e n , U L ru n ä o  r u s t i e a ,  dieses J a h r  ziemlich stark und  haben 
sich dieselben auch reichlich verm ehrt. Am 8. A pril kamen die ersten hier an , 
zogen aber nach 2 T agen  wieder w eiter; erst am 20. A pril sind die hiesigen mit 
S a n g  und K lang eingezogen. I h r e  offenen Nester in  G estalt einer Viertelkugel 
w erden in den S tä lle n  gerne geduldet, da sie im S o m m er die Stechfliegen weg-
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fangen. Schon am 24. J u l i  hielt die zahlreiche erste B ru t  eine H auptversam m ­
lung ab auf dem Schulhausdache, wobei viele zu W ort gekommen sind. Am 
7. August gingen diese ab, und am 30 . August w ar die zweite B ru t  schon flug­
fähig. N un kam auch schon reichlicher Z uzug a u s  N orden, und O sten , die nach 
gepflogenen V erhandlungen  ihre Reise fortsetzten. Am 16. Sep tem ber ging die 
zweite B ru t  ab und nun  sah m an sie n u r  noch vereinzelt, wahrscheinlich solche 
a u s  verspäteten B ru te n . Jed en fa lls  treten die Schw alben ihre gemeinschaftliche 
Reise in der Nacht an , denn heute sind sie noch da und am  anderen M o rg en  
sind sie verschwunden. I n  den kalten, regnerischen Septem bertagen ging es ihnen 
herzlich schlecht, und sie hatten M ü h e , ihr Leben zu fristen. I n  allen M a u e r­
ritzen suchten sie die Kerfe auf, und auf dem Felde und den Wiesen hielten sie 
vollständige T reibjagden nach solchen ab. V or einigen J a h re n  kamen bei schönem 
W etter an fangs F e b ru a r  auf einm al sechs Rauchschwalben zum Vorschein, die 
aber nach einigen T agen  wieder verschwunden w aren. D a ß  diese au s  dem S ü d en  
kamen, ist wohl nicht anzunehm en, und müssen sie, wahrscheinlich a ls  verspätete 
B ru t , hier irgendwo überw intert haben.

I n  den F lö rshe im er Kalkbrüchen ha t sich die U f e r s c h w a lb e ,  O llv ieo lu . 
r i p u r l a ,  in größerer A nzahl angesiedelt, denn hier findet sie die von ih r ge­
suchten senkrechten Erdw ände zum Nisten. V erm ehrt haben sich seit einigen Ja h re n  
auch die S e g l e r  oder T u r m s c h w a lb e n ,  a p u s ,  die täglich ihre ge­
w andten F lugübungen  ausfüh rten  m it dem dazu gehörigen Geschrei. Wo sie 
nisten, habe ich nicht entdecken können, allein die E n tfernung  kann nicht sehr groß 
sein, weil sie zu jeder T ageszeit sich hier sehen ließen. An dem D om  in M a in z  
sieht m an sie in Gemeinschaft m it D o h l e n ,  Oo1u6U8 in o u eck u la , und T u r m ­
f a lk e n ,  D in n . tinQ uuou1u8) sich herum tum m eln und scheinen diese drei in gu ter 
E in trach t zu leben.

E inen schönen Anblick gew ährt es, wenn sich die Schw alben auf Tele­
graphendrähten sam m eln, es sieht dann a u s  wie riesige Perlenschnüre.

Zum Ankunsts- und Abzugstermine des Mauerseglers in Ostpreußen.
V on ea n ä . Id so l. E. C h r i s t o l e i t .

W enn die gegenwärtige O rn ith o lo g ie , angeregt namentlich durch G ä tk e s  
Forschungen, ih r In teresse  m it ganz besonderer Vorliebe dem Zuge der Vögel zu­
gewendet hat, so ist das sehr erklärlich; ist doch der Vogelzug ebenso an sich ein 
einziges großes P rob lem  (ganz besonders fü r diejenigen, die von m aterialistisch- 
darwinistischen Präm issen au s  bis zur unbedingten Leugnung jedes In s tin k ts  in  
der T ierw elt fortgeschritten sind), wie er andererseits eine Fü lle  von Einzelpro'blemen 
en thä lt; und wenn sie sich dabei augenblicklich m ehr oder m inder geneigt zeigt, fü r
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